
Der Cinctus Gabinus
der _Bronzestatue des Apostelfürsten

1im Vatıkan
Von Dr ]OSEPE PATAnG: Breslau.

1C hatte gerade in der Art der Gewandung eir1 eıiınen
Hinwels Qıa die mittelalterliche Entstehung der Statue gesehen, (jirisar
un Wilpert das Gegenteil '). C tindet die Gewandung Sahz
unklassıisch.: Petrus S11 eingewickelt WIE eın tanker Mann ; eın eil
des allıums SeI über die ın chulter nach hınten geschlagen, und
der VOTIN herabhängende Rest diene dazu, den lIinken Arm eINZU-
hüllen, gehe dann unter der inken TImh3onNnle alnter den Rücken und
re unter dem echten Arme zurück, sıch zweimal den Le1ib

egen “)
Das ware allerdings wenig klassisch
Nach (Girisar besteht die eidung dUuS den drei echt ntiken

Stücken Tunica alaris manicata, allıum und andalen Das Pal-
1um S11 angelegt nach einer der verschiedenen rten des Altertums
Ein Teil dieses Tuches änge über die 4 CNulter herunter,
und in diesen Te'il hülle der Apostel „COL ordinariıo attegg1iamento
classicp" den inken Arm Das ange, übrigbleibende uc lege sıch

die Schultern und re unter dem echten rme zurück. Auft dem
el entdialte Sich in der Qganzen Breite und in schönen,
harmonischen, aber kräfitigen Falten DIS den en nieder.

Jedoch aul fun eıner Prüfung ast aller in Rom belindlichen
Monumente deren SInd Tür eın olches Urteil hinreichend

und eInes STa  ıchen ildermaterials, mussen WIr gestehen, daß
die Gewandung des Apostels doch ast einzigartig 1Sst CGirisar täuscht
seine Leser arüber hinweg, indem GTr ZWEeI Statuen a  1  ST, die türK  Der Cinctus Gabinus an  der Bronzestatue des Apostelfürsten  im Vatikan.  Von Dr. JOSEPH WITTIG, Breslau.  LEn  L  Wickhoff hatte gerade in der Art der Gewandung Petri einen  Hinweis auf die mittelalterliche Entstehung der Statue gesehen, Grisar  und Wilpert das Gegenteil'). Wickhoff findet die Gewandung ganz  unklassisch: Petrus sei eingewickelt wie ein kranker Mann; ein Teil  des Palliums sei über die linke Schulter. nach hinten geschlagen, und  der vorn herabhängende Rest diene dazu, den linken Arm einzu-  hüllen, gehe dann unter der linken Armhöhle hinter den Rücken und  kehre unter dem rechten Arme zurück, um sich zweimal um den Leib  zu Jezen.);  Das wäre allerdings wenig klassisch.  Nach Grisar besteht die Kleidung aus den .drei echt antiken  Stücken: Tunica talaris manicata, Pallium und. Sandalen.  Das Pal-  lium sei angelegt nach einer der verschiedenen Arten des Altertums  Ein Teil dieses Tuches hänge vorn über die linke Schulter herunter,  und in diesen Teil hülle der Apostel „coll’ ordinario. atteggiamento  classico‘ den linken Arm. Das lange, übrigbleibende Stück lege sich  um die Schultern und kehre unter dem rechten Arme zurück. Auf dem  Leibe entfalte es sich in der ganzen Breite und falle in schönen,  harmonischen, aber kräftigen Falten bis zu den Füßen nieder.  Jedoch auf Grund einer Prüfung fast aller in Rom befindlichen  Monumente — deren sind für ein solches Urteil hinreichend genug  — Uund eines stattlichen Bildermaterials, müssen wir gestehen, daß  die Gewandung des Apostels doch fast einzigartig ist. Grisar täuscht  seine Leser darüber hinweg, indem er zwei Statuen abbildet, die für  B  ‘)W\r/gl.r Örisar‚ Analecta Romana I. Roma_ 1899 S. 627 ff.  ?) Zeitschrift für bildende Kun:_st‚ Leipzig 1890. S. 108—114.l) rngl Grisar, nalecta Romana oma 1899 627 if

Zeitschrift Tür biıldende unst, Leipzig 890 108 —114
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oberfächlichen Beobachter eiNe überraschende Parallele ZUT

vatıkanischen Bronze bieten die hilosophenstatuen AUS adrid und
AUs dem Vatikan

Es handelt sich VOT em die „Einhüllung“ des linken Armes
Da 11UN heutzutage die antıke eidung rem geworden 1Sst mac
c5sS besonders aut Laien den unwillkürlichen 1Indruc als rag Petrus
den Arm in Kunsthistoriker sind diesen Anblick
gewöhnt Der ewandialtung uhende Arm 1äßt sich
Hunderten VOonN Monumenten sehen auch der Sophoklesstatue
Lateran Aber 1ST dann NIC der inke, sondern der rechte Arm
der Sanz natürlich 1M Bausch der Toga oder des allıums ruhen
kann Dem linken Arm aber nach dem „Ordinarıo a
mento classico®‘ der Gewandung eın olcher Ruheort den Falten

Ein eil des allıums tiel allerdings über cCNhulter und Arm der
Iinken eıte era un WEeNnN sich gerade besondere Mühe
machte und die rechte Hand ilfe nahm konnte CT schon miıt

Gewaltsamkei den /ipiel den Unterarm winden
un schlingen SO dieser darin WIE 1ın hängen konnte
der 1e siıch auch denken, daß jemand den Palliumzipfel nach

wandte und der Achsel mI1t beiestigte In die
entstehende chlinge eI dann den Iınken Arm legen können

ber tür diese beiden etihoden deren erste Grisar vorschlägt findet
sich auch keıin eispie der gesamten Kunstgeschichte

uch die beiden Marmor mit welchen (irisar argumentiert bileten
keıin olches Der ın Arm des adrıder Philosophen infach

eım ijederfallen klemmt er dennıeder un ruht aul dem Schoße
Togaziptel ein CIN, ohne daß CT sich davon iragen äßt WIEC

eir1 inker Arm eNnlıc verhält sich m1T dem Marmaortorso
den rotiten Da 1st das ziemlich lange Anfangsstüc des allıums
unier der echten CNulter tjestgeklemmt und dem gebildeten
Bausch ann der Arm ruhen Fın eil des Palliumanfangs noch
über das Palliumende auft dem Schoße Das 1St eın Arrangement
das sich Sonst nirgends findet Man kann versucht SCIN, die Petrus-
gewandung hnlich erklären Aber das uch welches die „Binde
bildet hat gleich hınter dem Unterarm Befestigung, und inan

kann unmöglıich die horizontal gefaltete Bedeckung des Leibes qals
Fortsetzung der „Binde‘“‘ autlifassen

Beinahe WIT bereit erklären, daß die Petrusstatue un
der Marmor den (Gjrotten mißverstandene Nachahmungen der
adrıder Statue oder äahnlichen S mochte auch der Stil der
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Gewandfaltung widersprechen. och versuchten WITr erst miıt einer
NeuUuen Analyse der Gewandung. Es blieb als sicher estehen, daß
der in Arm in dem Palliumzipfel ruht und ZWAarT miıt einer DC>
WIissen Schwere Wie 1st dieser Palliumzipfel jestgeklemmt ? Er
en weder In der Hand noch kehrt cI hinter dem Arme nach oben,

etwa über der CcChulter lesten Halt bekommen, noch ist er
den Arm gewickelt Jedoch mer INan In der Höhe der Hand ZWI1-
schen dem Mittellinger und Goldiinger eine eichte Linlie, welche die
mehr vertikalen Falten der TuS VON den mehr horizontalen Falten
der Bedeckung des Leibes voneinander ScChNheide Das Kleidungs-
STUC mıit den horizontalen Falten ist CNS den Leib gelegt. Ob-
ohl die SL, Arte ingannatrice oft die Falten des einen Kleidungs-
tückes denen des anderen nähnelt, dem Auge den Uebergang

erleichtern, kann dieser eil der Gewandung NIC mehr ZU[r Tunika
gehören. nter ihm verschwindet der Palliumzipfel und wird VON
ihm lest gehalten, daß der Im In dem Schlitz zwischen Iunika
und Palliumzipfel ruhen kann. Die horizontalen Falten unter . dem
inken Arme wenden sıch nach hinten Das enganliegende uC
geht also NIC über In das über den Knieen entfaltete Pallium, des-
sen Ende teıls miıt sichtbarem aum über den inken Oberschenkel
herabfällt, els hinter den inken Arm geht und dort jestgeklemmt

sein cheint Da die Statue 1Ur Tür den Vorderanblick berechnet
ist sınd den Seiten die Falten NIC mehr klar, daß INan nach
ihnen den Lan der Gewandung bestimmen könnte An der Vorder-
seite der Statue emerkt iINan also vier eile, beziehungsweise. vier
agen der Gewandung : die Tunika, den Palliumzipfel über der
Iınken eite, das enganschließende, horizontal gefaltete Tuch, wel-
ches den Leib umg1bt und zugleic den Palliumzipfel ljestklemmt,

den letzten, rei entialteten Teil des allıums über den Knieen.
Das dritte Stück könnte eın besonderes el seInN, eine breite

Binde Aber Iindet sich SONS keıin eispie aliur. Die andere
Möglichkei IST, daß ZUu Pallium gehört. Yann ware der Lal
des Palliums tolgender : Es wurde über die 1ın Schulter gelegt,
daß eine - Meterlänge VOTN über fus un Arm herabhing. Der
intere eil kehrte unter der echten Achselhöhle herum und wurde
CHNY und ziemlich fest über den Leib und den herniederhängenden
Palliumzipfel gelegt und VO der echten Hand ZU zweiten Male
über den Kücken geZOLEN, dann nach VOTN gebrac und über den
Knieen entfaltet, eım Gehen und Stehen aber entweder VoN einer
der beiden an testgehalten oder der inken eıte zwischen
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der Tunika und dem ersten Dallıum Umlauf jestgesteckt Der rechte
Arm 1e ganz lrel Der 1n konnte entweder den Palliumanfang
eın beiseite schiebend Spielraum 1ür ungehinderte ätig-
keIit verschaffen oder CI konnte auszuruhen zwischen die Tunika
und den jestgeklammerten Palliumzipfel iahren SO die Hand auft
der Tus Z Vorschein kam

Eines cheint dagegen sprechen Die Faltung hinter dem lin-
ken ogen Da merkt iINan nıchts VO gürtelartigen Pallium-
legung Eher cheimnt dort die Tunika ungegürtet grobem Bausch
herabzufallen Alleın W IT dürien N1IC vVeErgESSCHi, daß der unstier

un ZWdäalT diedie Statue NUr IUr die Vorderansich berechnet hat
Vorderansich Von der opihöhe era Was iNan Von da NIC  sa

willkürlicher1€e€ den rohesten Formen Qahz ungegliedert
Faltung asselbe wieder bel römischen Statue V ati-
kan Man mer Del ihr SI6 gürtelartige Manteltuchlegung,
auch die Einklemmung des Tuchanfangs Auf der inken Seite jedoc
hört die Gliederung MIT der Gesichtieldgrenze plötzlich au

Obwohl diese Erklärung alle Rätsel Ööst die uns die Von Vorn

gesehene Gewandung autg1ibt würden WIT uns keine olinung
machen l beiriedigende Lösung geiunden en Aber glück-
licherweise können W IT auTt CIn Monument hınwelsen welches eINE

überraschende Bestätigung uUuNSeIeT Erklärung bieiet Es S{TE SOWEeIt
WIT uns auskennen CINZIS da VON Parallele abgesehen die
aber aum aut ÖOriginalıtät nspruc machen kann Wir geben das
Werk wieder nach zuverläßigen Zeichnung VON (jarrucci eil
auft der Zeichnung die wesentlichen Linien deutlicher hervortreten
als auf der Photographie ?)

Das HMauptstück ist CIHN Sarkophag, der einst der UVO-
VI1SI stan ıne adelige Dame, Varia Octavlana, hat darın iIhren
Gemahl Aurelius heodorus ZUr Ruhe bestattet eın Zeichen 1Sst da
daß S1C christlicher Hoffnung tat Die Vorderseite 1Sst uUurc

[)ie m1  ere 1s{i m1ıtkannellierte Säulen rel Nischen gegliedert
Giebel die rechte un ın Sind mM1{ ogen überdacht Die

Zwickel sind mM1t uUuppISCM auDbDwer geTüllt Die korinthischen Kapi-
ZeISECEN nstatt der ıchen ZWEEI Voluten deren VIeT tast

es inge die den Sarkophag schon auf den ersten 1C als eiINe

Sondererscheinung der italienischen Sarkophagkunst kennzeichnen
In der Mittelnische stehen die beiden eleute Hand Hand
} Statue No

Garruccli; Stbria de[l’arte, No 3062, (Photographie Del Strzygowski,
Orient oder Rom 50)
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Hymnaeus miıt der Frackel In ihrer 1  ( das VOT der Inschrift
ihren äuptern sınd ZWAarT NIC unbedingt sichere Zeichen, daß

die beiden noch Heiden lassen aber vermuten
In der echten Nische Ste Aurelius heodorus mit

einem Manne, ıIn der lIinken Varia ()etaviana mit einem weib-
ichen Wegsen. Zwischen den äuptern dieser beiden Paare sind
rosettenartige Sterne

Für die (jewandstudien wIrd dieser Sarkophag einmal große Be-
deutung gewinnen. Wir eachten zunächst den Aurelius Theodorus
in der Mittelnische Er eine Tunika, die NIC Sahz den
Frersen reicht Das Manteltuch entspricht in seinem auie weder der
Beschreibung der Toga noch der des alliums, WIEe Wilpert in den
wesentlichen Punkten S1e uns gegeben hat Wir wollen Qas Anlegen
beider vergleichen

Toga Palliuml
Das Tuch wıird über die ın Das uch ird über die iın

CNulter gelegt, sSo eın e1l CNhulter gelegt, SO eın eil
VOTN herabitällt VOTN herabiällt

Das intere uCcC Iırd unter Das intere C wird unier
dem echten Arme durchgeführt, dem echten Arme durchgeführt
wieder nach oben über die ın
CcCNulter geschlagen
über den Kücken ausgebreıtet

wieder nach VOTN geschlagen,wieder nach VOTN SCZOLCNH
auft den linken Arm gelegt auf den linken Arm gelegt.

Keine dieser beiden rten rklärt das Gewandstück, welches
ter dem Pallium Del der inken Hand SIC  ar WIrd Ks cheint die
Lenden MNgZSs umgeben un e1 den Anfang des Manteltuches
testzuklemmen WI1Ie der Petrusstatue Es bildet sich
auch die VON der inken Chulter niederhängende inde, un jehlte
1UT noch, daß Aurelius heodorus seinen inken Arm hindurchsteckte,
dann ware das Bild völlig hnlich Nur ist das Pallium da Aure-
1US Ste Sanhz aul der inken elıte aufgesteckt, währtrend sich
bel Petrus In voller Entfaltung über die Kniee breıitet

Das Gewandstück, weilches der Iinken Hand Z Vorschein
ommt, er  ärtsich als erste Umiführung des allıums Diese ist auch
SIC  ar Del der Varia Octaviana 1m lIinken Freld, und ZWAarT aul der
echten eite, S1E die mit der Linken CMPOTSCZOLCN hält Der
ıIn Arm ruht In der QTOSSEN, bindenartigen Pallafalte WIe
bei der Petrusstatue

Vgl Le Blant, Les sacrophages chretiens de la aule Tav VII,
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n  A
as Manteltuch der Pe-

irusstatue und der beiden
heidnischen eleute ist eın
merkwürdiges Mittelstüc
zwischen Toga un Pallium
Es Wırd ebenso Oit die
mensc  iche Gestalt WUn-
den WIEe die Toga und mMmac
doch den 1Indruc des Pal-
liums, weil N1IC eın ZW E e1-
tesmal ZUr linken SchulterSr — m e A R  0 P d ZUruücC  ehrt Es die
uC auS, die unter den
ManipulationenderAnlegung
eines Palliums geblieben ist,
1Ur daß dieses N1IC über
die Schulter, sondern

—n ET
7

den Leib geschlagen wirdd} ln ü  GEn In der echten Nische räg
E E E B E Aurelius eın wesentlichn n E OC

deres Gewand, das amtlıche
Des Cinctus Gabinus AnStaatskleid, die Toga

Erster W urf ihr ist noch keine Contabu
atlo, vielmenr tallen die Falten in aller Natürlichkeit, eın Zeichen, daß
der Sarkophag VOT dem a  re 200 entstanden ISst

Auf{t einer (Gemme räg die Karikatur eines Lehrers den Arm
WIeEe Petrus in einer bindenartigen Diese Gemme ist aber viel-
leicht unecht, jedenfalls nIC mit dem Ins vezeichnet, daß INan
sich Ttür Gewandstudien darauf berufen könnte In der Realenzyklopädie
VON Kraus 1st S1e miıt dem „Spottkruzifix" VO Palatin en-
geste

Es 1st also nachgewiesen, daß siıch Iür .die Gewandung eir1 VOT
dem ulkommen der Contabulatio der J10oga, also VOT dem Ende des
zwelıten Oder Anfang des dritten Jahrhunderts, eın eispie lin-
den äßt

Wir können das Kleidungsstück SCHAUECET bezeichnen : 1st der
Cinctus Gabinus, Von dem Servilius sagt*) „Gabinus Cinctus est tOga
S1IC In tergum relecta, una e1Ius acinia tergo revocata hominem
Cingat‘. Und Isidorus *) „Cinctus Gabinus SS CH  z ita imponitur LOga,

} ad Aen d 612,
19, 24,
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ut acinia QquUaAC DOSTISECUS reNCILUF, attrahaltur ad pectus‘“‘
Diese Iracht rhielt sich bel teierlichen ıten und religiösen
Gebräuchen bis IHS Jahrhundert Chr Entstanden 1ST S16
sehr er Zeit AaUuUs dem Bedürifnis die Toga bequemer und sicherer

tragen, Kriege
Fin olcher Togatus 1ST

der Öpfierer auf Relieft
AUS der ersten Hälite des
Jahrhunderts Die otogra- {  Sphie davon 1ST ilperts
Gewandstudien wiedergege
ben Bei diesem Kleide bildet HA I E  AT
sich reilllc auch die binden
artıge Faltung aul der inken bBrustseite indem der Toga- »  E A Z a
Anfang IN heraufge \\

und über den Bausch
gelegt w1ird Aber S1C 1ST VON

ganz anderer Art Sie mMu ir T n
sich autilösen Aurelius E
das Manteltuc itzend über m E d P
die Knlee reıite un den
Arm indıe FatenleDen wollte

Leicht denkt Nan da E  Ta  T4
die ortie des Heilands in TE n

a za

ure Lenden SeIicCcN gegürtet”
Des Cinctus (Gjabinusoder JeNC, dıe S ZU Pe
ung der „LeibbiındeIrus selbst SPPACH“: ET

anderer wird ich gürten und wird dich lühren, wohin du nıcht
W1 den Glaubenskrieg, den J1o0od

SO „gegürtet“ aut dem Wege Z ode nımmt Aurelius heo
dorus sSCHIE VON SCINCM el Wir en vielleicht der
Petrusstatu und dem Sarkophag die erhaltenen l
dungen dieses Mantelwuris

Der Sarkophag AdUS der Nekropole VO Konkordia ist NUur einNne

1e] spätere Wiederholung derselben Komposition. Die Gewandung
zZe1Ig schon dıe Contabulatio des Jahrhunderts Der Handwerker,
dessen Arbeit STe 1Sst HA die Gewandung des Öriginals g al nıec

5} Müller, rusker und Marquardt Das Privatleben der
Teıl 561RKöme!1
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mehr verstanden. Der Palliumzipfel des Mannes 1Im Mitteltfeld ängt,
WwI1Ie auft den Sarkophagen des !V. Jahrhunderts, Irei hernieder, NUTr

hat der Meister Aaus eiıner des en Bildes eın Ding w1Ie eine
Klammer gemacht, die den Mantelzipfel m1t dem horizontalen antel-
streiten verbindet

f s  7\  a D  T

—__ } MR  rA  Ür a p

Sarkophag AUSs Konkordia

Das Ist tür die Datierung der Petrusstatu üÜberaus wichtig. Denn
beweist, daß die Ast dieser Gewandung schon 1m vierten Jahr-

undert wieder Iremdartig geworden Wd  —
|)ie Petrusstatue kann eshalb kein Werk der nachkonstantini-

schen Zeıit seIn. Wäre erst Sal denkbar, daß eın Zeitgenosse des
Papstes ymmachus eın eigenartiges lei richtig nachgeahmt

In einem späteren uisatze werden WIr VON anderer eite
demselben RKesultate kommen.

Nun können WITr wieder auf die Gewahdun Q des Marmortorso
AdUus den vatıkanischen Grotten zurückkommen. Er Stan dereinst
„Inter columnas porticus veteris basilicae valvas aereas
KOpI, an und Schlüssel sSiınd rDeıten der Kosmatenzeit.
Ist wahr, Was immer rZahN wird, daß eıne heidnische
Philosophenstatue WAarT, der iINan Zu AWeC der Umwandlung KOpfT
und an abgeschlagen mMat:? Der Stil der Faltung deutet, WwIıe
In einem späteren Aufsatze gezeigt werden soll, darauftf hin, daß
sS1e VOT der Zeit Nervas, aber erst nach der Petrusstatue geschafien
ISt Nun omm noch die Anbringung des . linken AÄArmes M Z Die
SCT jeg ange n1ıC natürlich Qaut dem Schoße WIe Del dem Ma-
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drider Philosophen, sondern äng mehr In der Palliumfaltung, die
urc das Auistecken des Palliumanfangs unter dem echten Arm
entstanden 1St Dieses tür die vorkonstantinische Zeit ungewöhnliche
Arrangement ordert eiıne Erklärung. Wir inden diese NUrTr in der
Bronzestatue. Der Marmorkünstler, der die Umhüllung des Leibes
mıiıt dem Pallium nNIC nachahmen wollte, hat doch denselben Liiekt

erzielen gesucht, un das WaT NUr möglich HIC das Auistecken
des Palliumanfangs unier dem rechten Arme.
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Der Cinctus (Jabinus Der Cinctus (jabinus
der linke Arm ruht in der „Binde“bei treiem Iınkem Arm

Die Gewandung des Torso äßt also Wır  1C w1Ie oben schon
angedeutet wurde, aul eine Nachahmung der Petrusgewandung
sSschließen Darum waäre der 1orso auch AdUs diesem Grunde Jünger,
VOT allem, el waäare bald als Petrusstatue oder als Apostelstatue g-
aCcC Denn 1st wenigv wahrscheinlich, daß eın klassischer unstlier
die Petrusstatue ZUu odell Tür eine heidnische Philosophenstatue
benutzt

Vielleicht wird einmal mögiich werden, die Schule be-
zeichnen, ın welcher die Bronzestatue veriertigt: worden ISt, aber
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NUr dann Wenn die Kunstgeschichte Strzygowskis (Gjeiste jene
Fortschritte mac dıe ihr WITr  IC ZU wünschen SInd Strzygowski
hat Ämlich gerade Sarkophag, der uns lein CciIiNe SCHAUC
Parallele der Gewandung der Petrusstatue o1bt Anzahl VOIN
Kunstwerken angereıht dıe ohl kleinasiatischen Schule
gehören In der Tat während des ersten und zweıten Jahr-
under{is viele kleinaslilatische unstlier Rom Die erhaltenen
er derselben beweisen CIn Streben die Schönheiten des
Erzgusses dunklem Steine nachzuahmen Der Bronzestil WäarTr
ihnen eın Kunstideal

es ist noch viel rüh dieser aCcC irgend ein Urteil
äußern
Einige Goldgläser des Jahrhunderts ZeEISEN Anklänge die

Gewandung der Petrusstatu besonders die Nummern 412 (Vopel
— (Garr eir! 9) un 354 (Vopel — (Gjarr Vetri T e1de-
mal cheimnt der Palliumanfang WIeEe bel der Bronzestatue MC C1INe

gürtelartige unter dem lIinken Arm nach hinten gehende mlegung
des allıums eingeklemm die Figuren Dbrauchten NUr den Arm ZW1+-
schen ITunika und Palliumanfang egen ein treues acC
der Bronze bieten

Das las Nr 354 1ST sehr wichtig, weil hier Petrus dieser
Gewandung erscheint Vor allem aber ag dieses las 1eselbDe
sternenartige Rosette m1t der uppIsSCch Blattwellung, die WIT schon
aut dem Sarkophag des Aurelius Iheodorus as besonders charakter
stisch bemerkt en

Sollten a1sS0 doch vielleicht die Eigenarten Schule
hier miıt Spiele SCcIN

') Vgl die Kunstgeschichte VON Kuhn 254—9256


